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VorwortVorwort
Geschäftsbericht 2008/2009
der Verbände der Holz- und Möbelindustrie Westfalen-Lippe

Sehr geehrte Damen und Herren, vor Ihnen liegt
der nunmehr 

dritte Geschäftsbericht der Ver-
bände der Holz- und Möbelindu-
strie Westfalen-Lippe. Es ist uns 
zur guten Tradition geworden, 
Sie rückblickend über die Ereig-
nisse des vergangenen Jah res
zu informieren, Ihnen über die 
Schwerpunkte unserer Arbeit 
in der Verbandsgeschäftsstelle 
zusammenfassend Bericht zu 
erstatten und einen Ausblick zu 
geben auf die Entwicklungen 
der nächsten Zeit. 

Unser diesjähriger Geschäfts-
bericht ist geprägt von den 
Zeichen der Finanz- und Wirt-
schaftskrise, deren Auswirkun-
gen sich in allen Bereichen un-
serer Arbeit zeigen. Dies betrifft 
die Analyse der wirtschaftlichen 
Lage ebenso wie die tägliche 
arbeitsrechtliche Beratung. Vor 
allem manifestiert sich die Krise 
jedoch in der derzeitigen Lohn- 

und Gehaltsrunde, in der eine 
maßlos überzogene Forderung 
der Gewerkschaft der Wirt-
schaftsrealität nicht im Minde-
sten gerecht wird. 

Nachdem das Jahr 2008 zu-
nächst mit überdurch schnitt-
lich en Umsatzsteigerungen star-  
tete, verschlechterte sich die 
gesamtwirtschaftliche Lage im 
zweiten Halbjahr 2008 dras-
tisch. Dies lag vor allem an den 
überdurchschnittlichen Rück-
gängen im Auslandsgeschäft. 
Demgegenüber blieb die Kon-
sum- und Anschaffungsneigung 
in Deutschland noch konstant. 
Genau hier liegen damit die Ri-
siken für die nächsten Monate: 
Bleibt eine Konjunkturbelebung 
im zweiten Halbjahr 2009 aus 
und greifen die erweiterten 
Möglichkeiten der Kurzarbeit 
nicht mehr, wird sich die bis-
lang noch relativ ruhige Lage 
auf dem Arbeitsmarkt drama-

tisch verschärfen und zu einem 
Einbruch der Nachfrage nach 
Konsumgütern führen. Umso 
mehr kommt es nun darauf an, 
in der derzeit laufenden Lohn- 
und Gehaltsrunde Augenmaß 
zu bewahren. Der Sicherung 
von Arbeitsplätzen kommt im 
gesamtwirtschaftlichen Inter-
esse deutlich höheres Gewicht 
zu als einer vermeintlichen, von 
der Gewerkschaft stets propa-
gierten Steigerung der Mas-
senkaufkraft durch überzogene 
Lohnabschlüsse, die letztlich zu 
Arbeitsplatzverlusten führen. 

Ich wünsche Ihnen auch im Na-
men aller Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Verbandsge-
schäftsstelle eine interessante 
Lektüre!

Dr. Lucas Heumann
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Gastkommentar
von 

Gerald Böse
Vorsitzender

der Geschäfts-
führung der 
Koelnmesse

GmbH

Die diesjährige imm cologne 
hat polarisiert. „Quo vadis 
imm cologne“ titelte ein Ma-
gazin. Ich bin der Überzeu-
gung, dass wir eine gute imm 
cologne erlebt haben, auch 
wenn noch nicht alles optimal 
war. Krisenzeiten sind dazu 
da, Dinge zu refl ektieren. Das 
heißt konkret: Wie muss die 
imm cologne aussehen, damit 
sie in den nächsten Jahren ih-
ren Wert für die Kunden behält 
und sogar ausbaut? Welche 
Aktivitäten passen in die Zeit? 
Was kommt unseren Kunden 
zugute? Die Kunst liegt darin, 
diese Fragen zu beantworten, 
ohne alles nur noch unter 
streng rationalen Gesichts-
punkten zu sehen. Denn Mes-
sen leben von Emotionen. Man 
kann eine Einrichtungsmesse 
nicht machen, ohne sie auch 
zu inszenieren. Es kommt auch 
auf die Zusammensetzung der 
verschiedenen Wohn- und 
Stilwelten an. Und da müssen 
wir uns fragen: Wohin gehen 
die Trends? Warum kommt 
ein Besucher auf die Messe? 
Was überrascht ihn? Hat der 
Besucher das Gefühl, etwas 
zu verpassen, wenn er daheim 
bleibt? Oder kann er diese 
Infos günstiger und schneller 
über andere Kanäle bekom-
men? Die imm cologne muss 
sich eindeutig positionieren. 

Als erste Veranstaltung im 
weltweiten Messekalender 
bie tet die imm cologne die be-
sten Voraussetzungen für ihre 
Besucher, das Business neu zu 
erleben, und für die Aussteller, 
ihre neuen Produkte einem in-
ternationalen Publikum vorzu-
stellen.  In Köln trifft die welt-
weite Industrie auf deutsche 
und internationale Händler, 
die anders als bei vergleich-
baren Veranstaltungen sehr 
stark am konkreten Orderge-

schäft interessiert sind. Hier 
steht das Business im Vorder-
grund. Dies wollen wir in Zu-
kunft noch weiter ausbauen. 
Der Business charakter der 
Messe spiegelt sich auch in 
marktreifen Innovationen wi-
der, die im Gegensatz zu den 
sonst gezeigten Prototypen 
sofort den Weg in den Handel 
fi nden können. Um auch den 
Premierencharakter stärker 
zu akzentuieren, wird es eine 
große Innovationsschau auf 
dem Messeboulevard geben. 

In der Zukunft wird die imm co-
logne das Forum sein, auf dem 
die Einrichtungswelten von
morgen gezeigt werden. Des-
halb werden wir uns noch stär-
ker als in der Vergangenheit um 
die Fachsortimente kümmern 
– hier besonders um Leuch-
ten, Textilien und Bad. Dar-
über hinaus ist es reizvoll, die 
Verschmelzung der verschie-
denen Wohnbereiche – damit 
meine ich Schlafzimmer/Bad 
sowie Wohnzimmer/Küche – 
noch  deutlicher zu inszenieren. 
Wir arbeiten zurzeit an einem 
neuen Konzept für die Halle 
3.2, das hierzu sicherlich ein 
Zeichen setzen wird.  Inhalt-
lich genießt die Wiedergewin-
nung der wichtigen nationalen 
und internationalen Marken 
höchste Priorität. Dies wird 
gekoppelt mit der verstärkten 
Ansprache internationaler Ein-
käufer. Zusammen mit unseren 
Ausstellern und attraktiven 
Besucherpaketen wollen wir 
die Besucherzahlen deutlich 
steigern.  Begünstigt werden 
unsere Bestrebungen durch die 
zentrale strategische Lage der 
Messestadt Köln im kaufkräf-
tigsten Ballungsraum Europas.
Seitdem ich im letzten No-
vember die Verantwortung für 
die imm cologne übernom-
men habe, stehe ich auch mit 

meinem Wort dafür, dass wir 
alles unternehmen werden, 
damit die Küchen wieder eine 
bedeutende Rolle spielen. 
Die Zeit ist reif für eine inter-
nationale Küchenmesse am 
Standort Deutschland. Köln ist 
der beste Platz für eine starke
Präsen tation der Küchen-

branche. Ich bin der festen 
Überzeugung: Nur durch die 
Bündelung der Synergien aus 
Wohnen, Einrichten und Kü-
che wird höchste Effi zienz für 
die Industrie und den gesam-
ten Küchen- und Einrichtungs-
handel erreicht. Eine unver-
zichtbare Voraussetzung für 
mich ist allerdings eine starke 
handlungsfähige imm cologne, 
auch bereits 2010. 

Damit dies geschehen kann, 
müssen wir uns gemeinsam 
darüber klar werden, wel-
che Rolle eine internationa-
le Möbelmesse am Standort 
Deutschland in Zukunft spie-
len soll. Wir sehen uns einer 
extrem zersplitterten Präsen-
tationslandschaft mit Haus- 
und Verbandsmessen, mit 
Messen in Ostwestfalen oder 
im Süden gegenüber. Das gibt 
es sonst nirgendwo in Europa.

Gerald Böse,
Vorsitzender der Geschäftsführung

der Koelnmesse GmbH
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Das Jahr 2008 war für die 
deutsche Holz- und Möbel-
industrie ein Jahr mit starken 
Schwankungen in den wirt-
schaftlichen Ergebnissen. 

Das 1. Halbjahr 2008 verlief 
außerordentlich zufriedenstel-
lend, ja sogar deutlich über-
durchschnittlich. So konnte die 
Holzindustrie insgesamt ihre 
Umsätze im 1. Halbjahr um 
3,8 % steigern; die Möbelin-
dustrie wuchs sogar um 4,3 % 
und damit deutlich stärker als 
in den Vorjahren. Bei näherer 
Betrachtung konnte jedoch 
bereits im 1. Halbjahr festge-
stellt werden, dass sich die 
Dynamik der Exporte abge-

schwächt hatte. So hatte ins-
besondere die Möbelindustrie 
in den Vorjahren durch regel-
mäßig 2-stellige Zuwachsra-
ten im Export eine strukturelle 
Schwäche des Binnenmarktes 
ausgeglichen. Im 1. Halbjahr 
2008 nun gab es immer noch 
einen deutlichen Zuwachs im 
Außenhandel; er fi el allerdings 
deutlich niedriger aus als in 
den Vorjahren. So konnte die 
Küchenmöbelbranche ihren 
Außenhandel im 1. Halbjahr 
2008 um 5,01 % steigern;
die Raten in den Vorjahren 
lagen regelmäßig zwischen
15 und 20 %.
Im 2. Halbjahr 2008 hat sich 
die gesamtwirtschaftliche Lage

verschlechtert. Die Ursache 
lag allerdings nicht an ei-
ner Kaufzurückhaltung der 
deutschen Verbraucher, son-
dern vielmehr an überdurch-
schnittlichen Rück gängen im
Auslandsgeschäft, welches für 
die deutsche Möbelindustrie 
immerhin eine Bedeutung von 
ca. 30 % (Exportquote) hat. 
Durch Rückgänge im Auslands-
geschäft ging der Außenhandel 
mit Möbeln aus Deutschland 
von 9,83 % im 1. Halbjahr 
auf 4,06 % im Gesamtjahr 
zurück. In der Länderstatistik 
lässt sich darüber hinaus fest-
stellen, dass diese Rückgänge 
der Außenhandelstätigkeit in
unterschiedlicher Intensität in

Nationale Wettbewerber spre-
chen in zeitlicher Nähe, teil-
weise die gleichen Kunden-
gruppen an wie die imm. Mein 
Bestreben ist es, im Interesse 
der Branche zu einer gemein-
samen Abstimmung über Ter-
mine, Orte und auch Konzepte 
für die Möbelbranche insge-

samt zu kommen. Deshalb be-
fi nden wir uns zurzeit in sehr 
intensiven Gesprächen mit 
den Herstellern und Einkaufs-
verbänden. Das Ziel muss eine 
starke imm cologne mit welt-
weiter Ausstrahlung sein, im 
Dienste der deutschen expor-
torientierten Industrie und des 

Fachhandels.
Indem sich die imm cologne 
offen für neue Strömungen 
zeigt und sicherlich auch eini-
ge harte Einschnitte vornimmt, 
wird sie das weltweite Einrich-
tungsangebot in seiner mo-
dernsten Form präsentieren.

Wirtschaftliche 
Lage der 

Holz- und 
Möbelindustrie 

in 
Westfalen-Lippe
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Ansprechpartner: 
Dr. Lucas Heumann
Christian Langwald

einzelne Schwerpunkt region -
en aufgetreten sind.  Die Im-
mobilienkrise hat insbeson-
dere den spanischen Markt 
deutlich abgeschwächt. Die 
Bautätigkeit in Spanien ist um 
annähernd 40 % zurückgegan-
gen. Wegen der dortigen Ge-
wohnheit, Wohnungen regel- 
mäßig mit einer Teilmöblie-
rung auszustatten, war die 
Möbelbranche dort nachhal-
tig betroffen. Ähnlich negativ 
war die Entwicklung in allen 
angelsächsischen Regionen, 
von den USA angefangen 
über Großbritannien bis nach 
Irland. 

Insbesondere im letzten Quar-
tal ist auch der stark wachsen-
de Markt in Osteuropa im All-
gemeinen und Russland insbe-
sondere mit Minuszahlen be-
legt worden, zum Jahresende 
auch der für die deutsche Mö-
belbranche besonders wichti -
ge holländische Markt. Das In-
landsgeschäft demgegenüber
hat sich im 2. Halbjahr 2008 
zur allgemeinen Überraschung 
als außerordentlich stabil er-
wiesen. Das Konsumklima ist
also nicht nur nicht zurückge-
gangen; es hat sich im 2. Halb-
jahr 2008 sogar verbessert. Ein 
Beleg dafür sind die Konsumkli-
mastudien der Gesellschaft für 
Konsumforschung (GfK). Diese 
bewertet monatlich mehre- 
re Indizes des Konsumklimas, 
namentlich die Einkommens-
erwartung, die Konjunkturer-
wartung und die Anschaf-
fungsneigung. Letztere ist tra-
ditionell insbesondere für die
Möbelbranche von großer Be-
deutung; deren Entwicklungen
spiegeln sich mit einer Ver-
schiebung von 3 bis 6 Monaten
in konkreten Auftragseingän-
gen der Unternehmen wider. 
Hier gab es im Laufe des Jah-
res 2008 eine erstaunliche 

Entwicklung: Im  Dezember 
2007 lag der Indexwert für 
die Konjunkturerwartung bei 
+23,6 %, die Einkommenser-
wartungen fi elen mit -1,7 %
insbesondere aufgrund der 
explodierenden Benzin- und 
Energiepreise sowie der zu 
diesem Zeitpunkt bestehen-
den Infl ation von über 3 % 
schon deutlich schlechter aus; 
der für die Möbelbranche 
wichtige Index der Anschaf-
fungsneigung hatte seinen 
Tiefstand erreicht mit -10,7.

Im Dezember 2008 hatten 
sich diese Werte geradezu 
umgedreht. Die Konjunkturer-
wartung lag beeinfl usst von 
der weltweiten Rezession bei 
-32,4, die Einkommenserwar-
tungen waren ebenfalls einge-
brochen und lagen nunmehr 
bei -15,4, die Konsum- und 
Anschaffungsneigung dage-
gen hatte sich stabilisiert und 
verlief mit -6,3 nur knapp un-
terhalb der Nulllinie. In den 
Folgemonaten hat sich die 
Konsum- und Anschaffungs-
neigung sogar ins positive 
gewendet und lag im Januar 
2009 bei +15,5, im Februar 
2009 bei +14,6.

Überraschen kann dies aller-
dings nur auf den ersten Blick. 
Tatsächlich hat sich die Einkom-
menssituation der weit über-
wiegenden Anzahl von Haus-
halten im 2. Halbjahr 2008
verbessert. Ursache sind die 
um über 30 % gesunkenen 
Benzinpreise, die auf unter 1 %
zurückgegangene Infl ation, 
die Rücknahme angekündigter 
Preiserhöhungen bei Gas und 
Strom und das jedenfalls bis 
Ende 2008 gelungene Auffan-
gen der wirtschaftlichen Re-
zession für die Beschäftigten 
in der Bundesrepublik durch 
die verbesserten Instrumen-

tarien der Kurzarbeit. Damit 
wird aber klar, wo die Risiken 
für die künftige Entwicklung 
des Inlandsverbrauchs liegen: 
Wenn es nicht gelingt, im
2. Halbjahr 2009 die allge-
meine Konjunktur „zu dre-
hen“ und wieder zumindest 
Wachstumsperspektiven auf-
zuzeigen, werden die explo-
dierenden Zahlen von Kurzar-
beit in die Arbeitslosenstatistik 
umschlagen und sich damit 
nachhaltig negativ auf das 
Konsumklima in Deutschland 
auswirken. Umso wichtiger 
ist es, durch  konjunkturstüt-
zende Maßnahmen für eine 
Nachfragebelebung Sorge zu 
tragen. Daher sagen wir Ja 
zu jenen Teilen der Konjunk-
turpakete, die breiten Teilen 
von Industrie und Handwerk 
zugute kommen, wie staatli-
che Investitionsprogramme im 
Bildungs- und Energieoptimie-
rungsbereich. Da allerdings, 
wo sie wie bei der Abwrack-
prämie einseitig einzelne kon-
zernmäßig organisierte Bran-
chen zu Lasten weiter Teile der 
Wirtschaft privilegieren, sind 
sie in Wahrheit ein Schlag ins 
Gesicht des Mittelstandes. 
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Auch in der Herforder Verbän-
degemeinschaft haben sich 
im Jahr 2008 Veränderungen 
ergeben: Der Industrieverband 
wurde zum Ende des Jahres 
aufgelöst, seine Mitglieder 
sind als Mitglieder ohne Ta-
rifbindung in den Verband 
der Holzindustrie und Kunst-
stoffverarbeitung Westfalen-
Lippe e.V. gewechselt. Hin-
tergrund dieser Zusammen-

führung ist die nunmehr ge-
festigte Rechtssprechung zur
Zulässigkeit einer Mitglied-
schaft sowohl mit als auch 
ohne Tarifbindung in dem-
selben Arbeitgeberverband.
Die Notwendigkeit, zwei ver-
schiedene Verbände zu un-
terhalten, besteht daher nicht 
mehr.

Zusammen-
legung

des Industrie-
verbandes

mit dem Ver-
band der Holz-

industrie und 
Kunststoffverar-
beitung Westfa-

len-Lippe e.V. 

Ansprechpartner: 
Dr. Lucas Heumann

Ansprechpartner: 
Dr. Lucas Heumann

Im Jahr 2008 haben die Spit-
zenverbände der deutschen 
Holz- und Möbelindustrie eine 
stärkere Trennung der Bereiche 
Holz und Möbel beschlossen. 
Den Dachverbänden HDH und 
VDM, die bislang von einem 
gemeinsamen Präsidenten ver-
treten wurden, wird zukünftig 
eine größere Eigenständigkeit 
zukommen. Ziel dieser Tren-
nung ist die Stärkung des bau-
nahen Bereichs im HDH und 
eine Abkehr von dessen bis-
heriger „Möbellastigkeit“. Der 
HDH wird nunmehr vertreten 
von Herrn Johannes Schwörer, 
Fa. Schwörer-Haus; Präsident 
des VDM ist Herr Elmar Duff-
ner, Fa. Poggenpohl.

Neue Struktur 
von HDH und 

VDM

Johannes Schwörer,
Präsident des HDH

HDH
Wirtschafts- und Arbeitgeberverband

Regionalverbände Fachverbände

Büromöbel
Fenster u. 
Fassaden

Küchenmöbel

Möbelindustrie 
(VDM)

Parkett

Polstermöbel

Bestattung

Holzleimbau

Holzpackmittel, 
Paletten,

Exportverpackung

Fertigbau (BDF)

Didacta

Ladenbau

Die deutsche Holzindustrie: 
38 Mrd. € Umsatz, 2.600 

Unternehmen

Baden-Württemberg

Nordrhein

Nord-Ost

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Saarland

Niedersachsen
u. Bremen

Westfalen-Lippe

Bayern-
Thüringen

Rheinland-Pfalz

Serienmöbel

Innenausbau

Geschäftsstelle
Bad Honnef

Elmar Duffner,
Präsident des VDM
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Veran-
staltungen

) 

ImExpertengespräch: Bruno Steinhoff (Steinhoff International), Dirk Uwe Klaas (Verband der deutschen Möbelindustrie,
Duffner (Poggenpohl), Hermann Gärtner (Porta Möbel) und Michael Horst (Bugatti/Brinkmann) (unten v. l.) 

VON HARTMUT BRAUN

¥ Herford. Es gab Zeiten, da
war globaler Wettbewerb für
Mittelständler ein Gräuel:
Selbst bei der Gründung seiner
„OWL-Möbelrunde“ vor 20
Jahren, erinnert sich Reinhard
Göhner, habe nochdas Ziel der
Abwehr von Billigimporten
aus der DDR eine Rolle ge-
spielt. Ein Hauptgegner jener
Jahre,BrunoSteinhoff,warges-
tern Gastredner in der 16. Auf-
lage seinesForums fürdenDia-
log von Möbelwirtschaft und
(CDU-)Politikern.

Steinhoff hatte damals als Im-
porteur in der DDR gefertigte
Möbel auf dem westdeutschen
Markt verkauft, danach erste ei-
gene Fabriken errichtet. Nach
1989 verhob er sich fast, als er
alte DDR-Produktionsstätten sa-
nieren wollte.

Er scheiterte, kam nach Süd-
afrika als Händler und Herstel-
ler, gründete und kaufte Fir-
men, schloss strategische Part-
nerschaften, ging 1998 an die
Börse, machte die Steinhoff In-
ternational Ltd. zu einem global
aufgestellten Handels- und Pro-
duktionskonzern, der sich auch
mit Rohstoffen (von Spanplatte
bis Federkern, Leder und Stof-

fen) beschäftigt: Übernächste
Woche eröffnet eine 200 Millio-
nen Euro teure Spanplattenfa-
brik, die 5.000 Jobs bedeutet.

Sein Internationalismus und
seine Doppel-Erfahrung in Her-
stellung und Handel machen
Steinhoff heute für die immer
nochmittelständische, aber wett-
bewerbsfreundlichere, Möbelin-
dustrie zum gefragten Ratgeber.
Gestern verdeutlichte er der im

Haus Poggenpohl tagenden
„Möbelrunde“, dass die scharfe
Trennung von Herstellern und
Handel und die damit verbunde-
nen „Grabenkämpfe“ (Ver-
bandsgeschäftsführer Dirk Uwe
Klaas) doch eher eine deutsche
Besonderheit sei – und nicht
wirklich förderlich.

Einer, der es anders kennt, ist
Elmar Duffner: Das von ihm ge-
führte Poggenpohl-Möbelwerk
gehört zu einem Konzern (No-
bia), in dem Herstellung und
Handel integriert sind: Die Pro-
duzenten organisieren den Ver-
kauf in Studios selbst, seit kur-
zem auch in Deutschland in zu-
gekauften Stores. Er selbst plant

einen massiven Ausbau des Net-
zes von Poggenpohl-Studios –
nicht nur, aber überwiegend in
eigener Regie. „So schaffen wir
es besser, die Marke zum Leuch-
ten zu bringen – unsere übrigen
Händler profitieren davon“.

Michael Horst stimmt zu: Der
Marketingchef des Modelabels
„Bugatti“ berichtete, dass die Be-
kleidungshersteller längst Aber-
tausende von Verkaufsflächen

in eigener Regie betreiben. Der
Trend zur Eigenvermarktung
durch die „Kontrolle der Flä-
chen“ durch die Hersteller sei
unumkehrbar. Von der Aus-
strahlung der „Flagstores“ der
großen Marken profitiere auch
der verbliebene selbstständige
Einzelhandel.

Hermann Gärtner, Chef von
Porta-Möbel, warnt vor einer
allzu engen Gleichsetzung des
„kurzlebigeren“ Mode- mit dem
Möbelmarkt. Aber in der Ten-
denzstimmter zu: Um „mehr Er-
lebnis in die Möbelhäuser zu
bringen“ (Steinhoff), wünscht
sich auch Gärtner direktes Enga-
gement der Hersteller beim „Be-

spielen der Flächen“ – von der
Schulung der Verkäufer bis zur
Anmietung von Flächen: „Un-
ser größtes Problem ist qualifi-
ziertes Personal“.

Doch aus eigener Kraft schaf-
fen das nicht alle Fabrikanten.
Göhnermutmaßt,dass Vertikali-
sierung ein Thema vor allem für
die Markenhersteller ist; Gärt-
ner siehtes vor allemfür Küchen-
möbelhersteller geeignet. Doch
alle grübeln, wie sie dem großen
„Vertikalisierer“ Ikea nachei-
fern können.

Und was wird aus den kleinen
Herstellern? – Verbandsge-
schäftsführer Lucas Heumann
warf die Frage ein. „Sie werden
ihre Chance in den Nischen be-
halten“, glaubt Duffner.

„Wir müssen lernen Partner-
schaften aufzubauen“, sagt Gärt-
ner am Schluss. Und tatsächlich
werden am Ende einer anregen-
den Debatte eine ganze Reihe
von Terminen vereinbart – indi-
rektes Kompliment an die Initia-
toren. – Die vom Ex-Politiker
Göhner gegründete an diesem
Tag fast hundertköpfige Möbel-
runde, versprach der Mindener
CDU-Politiker Steffen Kampe-
ter, wird es weiter geben – mode-
riert von einem Initiativkreis,
den er mit Göhner und Heu-
mann bildet.  ¦ Wirtschaft

MöbelzumLeuchtenbringen
Die „OWL-Möbelrunde“ sieht einen Trend zur Vertikalisierung

WarumBrunoSteinhoff fürdenMittel-
standeingefragterRatgeber ist

Elmar
FOTOS: KIEL-STEINKAMP

Neue Westfälische vom 5./6. April 2008

Als Verbandsvorsitzender wurde Stefan Waldenmaier (Leicht Küchen AG,
rechts) bestätigt – hier mit Referenten Volker Rink und Herbert Boßmann
sowie Geschäftsführer Dr. Lucas Heumann (von links). Foto: Schelberg

Energie im Haushalt sparen
Küchenmöbelindustrie startet Marketingoffensive
Von Peter S c h e l b e r g

H e r f o r d  (WB). Der drama-
tische Preisanstieg für Energie
scheint gestoppt – dennoch
bleibt das Thema Energieein-
sparung für die Küchenmöbel-
hersteller hochaktuell. Im Mittel-
punkt der Jahreshauptversamm-
lung des Verbandes der Deut-
schen Küchenmöbelindustrie
stand am Freitag in Herford die
»Optimierung des Energieeinsat-
zes in Haushalt und Betrieb«.

So hat die Bosch-Siemens-
Hausgeräte GmbH, Marktführer
bei Elektroeinbaugeräten, eine
Marketingoffensive gestartet, um
Verbraucher von den Vorteilen
verbesserter Energieeffizienz bei
Kühlschränken, Waschmaschinen
oder Herden zu überzeugen: Über
die Initiative »Energy Excellence«
referierte deren Leiter Dr. Peter
Böhm im Marta Herford. »Ange-
sichts der Diskussion über eine
Reduzierung des CO2-Ausstoßes
und der Pläne der Bundesregie-
rung, den Kauf energiesparender
Haushaltsgeräte zu fördern, neh-

men die deutschen Küchenmöbel-
hersteller das Thema sehr ernst«,
betonte Verbandsgeschäftsführer
Dr. Lucas Heumann. Dabei seien
die Hersteller auf die Überzeu-
gungsarbeit der Verkäufer im
Fachhandel angewiesen: Sie sollen
verstärkt geschult werden und mit
speziellen Programmen dem Kun-
den vorrechnen, mit welchem Ge-

rät welche Energiekosten einge-
spart werden können. Die Kü-
chenmöbler hoffen zudem auf Im-
pulse durch Zuschüsse für ener-
giesparende Geräte. Dass auch bei
der Produktion viel Energie einge-
spart werden kann, zeigten Her-
bert Boßmann (Watt Deutschland
GmbH) und Matthias Ochs (Sys-
templan Engineering GmbH) auf. 

Westfalenblatt vom 15./16. November 2008
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Nach zähen Verhandlungen un-
ter Leitung des unparteiischen 
Schlichters Herrn Vorndamme, 
Richter am LAG Sachsen, wurde 
im November 2008 ein Schlich-
tungsergebnis in Form von zwei 
ausformulierten Tarifverträgen 
gefunden. Diese sehen folgende 
wesentliche Regelungen vor: 

Tarifvertrag zur Stärkung 
von Wettbewerbsfähigkeit, 
Innovation und Beschäfti-
gung

Im Rahmen von fi rmenbezo-
genen Tarifverträgen kann bei 
Vorliegen eines geeigneten 
Maßnahmenpaketes von tarif-
lichen Standards in Bezug auf 
Sonderzahlungen und/oder Ar- 
beitszeit abgewichen werden. Das 
Maßnahmenpaket ist zwischen 
den Betriebsparteien zu beraten. 
Die Verhandlung über den fi r-
menbezogenen Tarifvertrag fi ndet 
zwischen den Tarifvertragspartei-
en statt. Die Arbeitszeit kann da-
bei um bis zu 130 Stunden/Jahr 
mit oder ohne Entgeltausgleich 
erhöht werden. Die Laufzeit die-

ser fi rmenbezogenen Tarifverträ-
ge beträgt maximal 3 Jahre. Der 
Manteltarifvertrag wurde wieder 
in Kraft gesetzt und ist erstmalig 
zum 31.10.2010 kündbar. Auch 
der Tarifvertrag zur Stärkung von 
Wettbewerbsfähigkeit, Innovati-
on und Beschäftigung kann erst-
mals zum 31.10.2010 gekündigt 
werden.

Die in der Schlichtungsordnung 
vorgesehene ergänzende Frie-
denspfl icht wurde im Bezug auf 
den Manteltarifvertrag um einen 
Monat auf 3 Monate verkürzt, 
diejenige für Entgelt- und sonsti-
ge Tarifverträge von 2 Monaten 
auf 6 Wochen verkürzt.

Tarifvertrag zur Altersver-
sorgung 

Die Tarifverträge „Vermögens-
wirksame Leistungen“ und
„Entgeltumwandlung“ werden  
in einem neuen Tarifvertrag zur 
Altersversorgung zusammen-
gefasst. Durch die gewählte 
rechtliche Konstruktion sind die 
Beiträge zur Altersversorgung 

sozialversicherungsfrei. Der Al- 
tersvorsorgebetrag konnte da-
 durch auf das 25fache des
Facharbeiterecklohns festgesetzt
werden.

Die Verhandlungen gestalteten 
sich äußerst zäh, da die Gewerk-
schaft wiederholt längst ausver-
handelte Tatbestände erneut auf 
den Tisch brachte. Bei der Frage 
der Arbeitszeitverlängerung droh-
te die Verhandlung in den Mor-
genstunden des 04. Novembers 
endgültig zu scheitern. Letztlich 
willigte die IG Metall erst nach 
langwierigen Verhandlungen in 
eine maximale Abschlussgrenze 
von 130 Stunden ein, was umge-
rechnet knapp einer 38-Stunden-
Woche entspricht.

Die gefundene Lösung stellt ins-
gesamt zwar kein optimales, aber 
ein tragfähiges Ergebnis dar, zu-
mal die Laufzeit der Tarifverträge 
vergleichsweise kurz gehalten 
wurde. 

Tarifpolitik: 
• Schlichtungs-
verhandlungen

zum Mantel-
tarifvertrag

und zum
Tarifvertrag

Sonderzahlung
2008

• Lohn- und
Gehaltsrunde

2009

Ansprechpartner:
Dr. Lucas Heumann
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IG Metall ruft Schlichtungs-
stelle an

Die diesjährigen Lohn- und 
Gehaltstarifverhandlungen ge-
stalten sich außerordentlich 
schwierig. Die IG Metall ist mit 
einer maßlos überhöhten Forde-
rung in die Tarifverhandlungen 
eingetreten und fordert für 12 
Monate eine Lohn- und Ge-
haltssteigerung von 5,5 %.

Die beteiligten Arbeitgeberver-
bände haben einmütig die For-
derung als maßlos überhöht, 
der wirtschaftlichen Lage der 
Branche nicht angemessen und 
nicht fi nanzierbar zurückgewie-
sen. Arbeitgeberseitig wurde 

ein erstes Angebot mit einer 
24-monatigen Laufzeit unter-
breitet, das für das 1. Jahr aus-
schließlich eine variable Einmal-
zahlung in Höhe von 180,00 €
und für das 2. Halbjahr nach 
vier ebenfalls variablen Einmal-
zahlungen von jeweils 25,00 €
eine tabellenwirksame Erhö-
hung von 0,6 % vorsieht. In 
einem 2. modifi zierten Angebot 
wurde die Höhe der Einmalzah-
lung auf 250,00 € erhöht; die 
tabellenwirksame Erhöhung auf 
1,3 %.

Die IG Metall hat beide Vor-
schläge als undiskutabel zurück-
gewiesen. In der Region Nieder-
sachsen/Bremen wurden darauf-

hin bereits am 12.06.2009 die 
Verhandlungen für gescheitert 
erklärt und die Schlichtungs-
kommission angerufen. Diese 
wird nunmehr am 20.07.2009 
zusammentreten unter Vorsitz 
des Vorsitzenden Richters am 
sächsischen Landesarbeitsge-
richt, Herrn Vorndamme, als un-
abhängigen Vorsitzenden.

Fotolia.com
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Im Bundesgesetzblatt ist 
das „Gesetz zur Siche-
rung von Be schäftigung 
und Stabilität in Deutsch-
land“ veröffentlicht wor -
den, das für den Zeitraum vom 
01.02.2009 bis 31.12.2010 
wesentliche Erleich terungen 
bei der Gewährung von Kug 
schafft.

Die Unternehmen können sich 
für diesen Zeitraum auf folgen-
de Erleichterungen einstellen:

Die Unternehmen werden 
zumindest zum Teil bei den 
Sozialversicherungsbeiträgen 
entlastet, die sie auf der Ba-
sis von 80 % der Differenz 
zwischen Soll- und Ist-Entgelt 
bislang in alleiniger Beitrags-
schuld zu tragen hatten:

Nach § 421 t Abs. 1 Nr. 1 SGB 
III werden dem Arbeitgeber 
auf Antrag 50 % der von ihm 
allein zu tragenden Beiträ-
ge zur Sozialversicherung in 
pauschalierter Form erstattet.
Soweit ein vom Arbeitsausfall 
betroffener Arbeitnehmer mit 
einem zeitlichen Umfang von 

mindestens 50 % der Ausfall-
zeit eine Qualifi zierungsmaß-
nahme wahrnimmt, werden für 
den jeweiligen Kalendermonat 
auf Antrag sogar in voller Höhe 
in pauschalierter Form die So-
zialversicherungsbeiträge er-
stattet. Berücksichtigungsfä-
hig sind dabei alle berufl ichen 
Qualifizierungsmaßnahmen, 
die mit öffentlichen Mitteln 
gefördert werden. Nicht öf-
fentlich geförderte Qualifi -
zierungsmaßnahmen sind 
berücksichtigungsfähig, wenn 
ihre Durchführung weder im 
ausschließlichen oder erkenn-
bar überwiegenden Interesse 
des Unternehmens liegt noch 
der Arbeitgeber gesetzlich zur 
Durchführung verpfl ichtet ist 
(§ 421 t Abs. 1 Nr. 2 SGB III).

Für die Pauschalierung wird die 
Sozialversicherungspauschale 
nach § 133 Abs. 1 Satz 2 Nr. 1 
SGB III abzüglich des Beitrages 
zur Arbeitsförderung zugrunde 
gelegt (§ 421 t Abs. 1 SGB III).

Die Regelungen über die Min-
destvoraussetzungen zum Be-
zug von Kug sind erweitert. 

Zum einen sind – wie bislang –
die Leistungsvoraussetzungen 
erfüllt, wenn im jeweiligen Ka-
lendermonat mindestens ein 
Drittel der in dem Betrieb/der 
Betriebsabteilung beschäftig-
ten Arbeitnehmer von einem 
Entgeltausfall von jeweils 
mehr als 10 % ihres monatli-
chen Bruttoentgelts betroffen 
sind, § 170 Abs. 1 Nr. 4 SGB 
III. Soweit diese Mindestvor-
aussetzungen erfüllt sind, 
können in diesem Betrieb 
oder dieser Betriebsabteilung 
auch Arbeitnehmer Kug er-
halten, deren Entgeltausfall 
bei höchstens 10 % liegt.

Daneben können nun nach
§ 421 t Abs. 2 Nr. 1 SGB III 
Arbeitnehmer z. B. in einer 
anderen Betriebsabteilung mit 
einem Entgeltausfall von mehr 
als 10 % Kug unabhängig da 
von erhalten, ob die betrieb-
lichen Voraussetzungen des
§ 170 Abs. 1 Nr. 4 SGB III er-
füllt sind.

Dazu folgende Beispiele:

Beispiel 1:
In einem Betrieb/Betriebsteil sind 30 Arbeitneh-
mer beschäftigt. Von diesen hatten im Abrech-
nungsmonat 10 einen Entgeltausfall von mehr 
als 10 %; die übrigen 20 haben einen Entgelt-
ausfall in einem Volumen unter 10 %. 

Lösung:
Da die betrieblichen Mindestvoraussetzungen 
zur Gewährung von Kug (mindestens 1/3 der 
in dem Betrieb/Betriebsteil beschäftigten Ar-
beitnehmer hat einen Entgeltausfall von mehr 
als 10 %) erfüllt sind, können alle Arbeitneh-
mer, also auch die mit einem Entgeltausfall von 
höchstens 10 %, Kug erhalten.

Beispiel 2:
In dem Betrieb/Betriebsteil mit 30 Arbeitneh-
mern haben 9 Arbeitnehmer einen Entgeltaus-
fall von mehr als 10 %, die übrigen Arbeitneh-
mer einen Entgeltausfall von höchstens 10 %.

Lösung:
Da weniger als 1/3 der in dem Betrieb / Betriebs-
teil beschäftigten Arbeitnehmer einen Entgelt-
ausfall von mehr als 10 % hat, können bis zum 
31.12.2010 nach § 421 t Abs. 2 Nr. 1 SGB III 
nur die Arbeitnehmer von der Agentur für Arbeit 
fi nanziertes Kug erhalten, die tatsächlich einen 
Entgeltausfall von mehr als 10 % haben, also 9. 
Für die übrigen Arbeitnehmer könnte die Agen-
tur für Arbeit kein Kug gewähren.

Beispiel 3:
In einem Betrieb/Betriebsteil mit 30 Arbeitneh-
mern besteht zwar ein Arbeitsausfall, allerdings 
hat kein Arbeitnehmer einen Entgeltausfall von 
mehr als 10 %.

Lösung:
In einem solchen Fall könnte die Agentur für
Arbeit kein Kug gewähren.

Arbeits-
und Sozialrecht

Kurzarbeiter-
geld:

Neurege-
lung durch

das „Gesetz
zur Sicherung

von Beschäfti-
gung und

Sta bilität in
Deutschland“
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Bei der Nutzung von fl exib-
len Arbeitszeitgestaltungen 
vor der Einführung von Kurz-
arbeit ist es nicht mehr not-
wendig, vorrangig negative 
Arbeitszeitsalden aufzubau-
en, § 421 t Abs. 2 Nr. 2 SGB 
III. Damit entfällt die in den 
letzten Monaten vielfach pro-
blematische Diskussion mit 
den Agenturen für Arbeit, ob 
und ggf. in welchem Umfang 
Unternehmen ihre Arbeitneh-
mer vor der Gewährung von 
Kug zunächst „Minusstun-
den“ in den Fällen aufbauen 
lassen müssen, in denen dies 
betrieblich in der Vergangen-
heit bereits praktiziert wurde.

Bei der Berechnung der Net-
toentgeltdifferenz nach § 179 
Abs. 2 SGB III bleiben aufgrund 
von kollektivrechtlichen Be-
schäftigungssicherungsverein-
barungen ab dem 01.01.2008 
durchgeführte vorübergehen-
de Änderungen der vertraglich 
vereinbarten Arbeitszeit außer 
Betracht, § 421 t Abs. 2 Nr. 3 
SGB III. Damit wird sicherge-
stellt, dass Arbeitnehmer mit 
einer zuvor vertraglich abge-
senkten Arbeitszeit und Ver-
gütung bei Einführung von 

Kurzarbeit das Kug auf Ba-
sis des Vollzeitentgelts ohne 
Berücksichtigung der vor-
angegangenen festgelegten 
Entgeltabsenkung berechnet 
bekommen. Die bisherige Kug-
Berechnung auf der Basis des 
vertraglich reduzierten Ent-
gelts hat bislang dazu geführt, 
dass sich Betriebsräte vielfach 
kollektivrechtlichen Beschäfti-
gungssicherungsvereinbarun-
gen verweigert haben, weil 
das insoweit reduzierte Ent-
gelt bei späterer Kurzarbeit 
zu einem niedrigeren Kug-
Anspruch der Arbeitnehmer 
führen konnte. Dieses Risiko 
besteht nun zumindest bis 
zum 31.12.2010 nicht mehr.

Im Zusammenhang mit kollek-
tivrechtlichen Beschäftigungs-
sicherungsvereinbarungen hat 
im Übrigen auch eine Rege-

lung in § 421 t Abs. 7 SGB III 
große Bedeutung. Danach ist 
im Zusammenhang mit der Be-
rechnung von Arbeitslosengeld 
Maßstab für die Leistungsbe-
rechnung bei Eintritt von Ar-
beitslosigkeit nach Beschäfti-
gungssicherungsvereinbarung 
das volle Arbeitsentgelt des 
Versicherten ohne Berücksich-
tigung des abgesenkten Ent-
gelts auf der Grundlage der 
Beschäftigungssicherungsver-
einbarung. Soweit also z. B. 
ein Arbeitnehmer mit einem 
abgesenkten Entgelt auf der 
Basis eines entsprechenden 
Tarifvertrages in die Arbeitslo-
sigkeit gehen sollte, wäre das 
für die Berechnung des Ar-
beitslosengeldes maßgebliche 
Bemessungsentgelt nicht das 
gekürzte, sondern das – fi kti-
ve – volle Entgelt ohne die Ar-
beitszeitabsenkung. Dies gilt 
wiederum für Beschäftigungs-
sicherungsvereinbarungen, die 
ab dem 01.01.2008 geschlos-
sen oder wirksam geworden 
sind.

Ansprechpartner:
 Klemens Brand, 
August-Wilhelm Brinkmann, 
Ralf Fischer
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Im Anschluss an die Entschei-
dung des Europäischen Ge-
richtshofes vom 20.01.2009 
hat das Bundesarbeitsgericht 
mit Urteil vom 24.03.2009, 
Geschäfts-Nr.: 9 AZR 983/07, 
entschieden, dass Ansprüche 
auf Abgeltung gesetzlichen 
Urlaubs nicht erlöschen, wenn 
der Arbeitnehmer bis zum 
Ende des Urlaubsjahres und / 
oder des Übertragungszeit-
raumes erkrankt und deshalb 
arbeitsunfähig ist. 
Das BAG hat damit seine 
seit Januar 1982 in ständiger 
Rechtssprechung vertretene 

Auffassung aufgegeben – und 
die unmittelbare Anwendung 
der Entscheidung des Euro-
päischen Gerichtshofes be-
schlossen. 

Das BAG hat damit seine 
Rechtssprechung Artikel 7 der 
Richtlinie 2003/88 EG ange-
passt, in der es wie folgt heißt:

Auffassung aufgegeben – und 
die unmittelbare Anwendung 
der Entscheidung des Euro-
päischen Gerichtshofes be-
schlossen.

Das BAG hat damit seine 
Rechtssprechung Artikel 7 der 
Richtlinie 2003/88 EG ange-
passt, in der es wie folgt heißt:

nehmer einen bezahlten Min-
destjahresurlaub von vier
Wochen nach Maßgabe der 
Bedingungen für die Inan-
spruchnahme und die Ge -
währung erhält, die in den 
einzelstaatlichen Rechtsvor-
schriften und / oder nach den 
einzelstaatlichen Gepfl o-
genheiten vorgesehen sind.
(Abs. 2)
Der bezahlte Mindestjahres- 
urlaub darf außer bei Beendi-
gung des Arbeitsverhältnisses 
nicht durch eine fi nanzielle 
Vergütung ersetzt werden.

Jahresurlaub
(Abs. 1)
Die Mitgliedsstaaten tref-
fen die erforderlichen Maß-
nahmen, damit jeder Arbeit-

Urlaubs-
abgeltung

bei
krankheits-

bedingter
Arbeits-

unfähigkeit

Fotolia.com
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Ansprechpartner:
 Klemens Brand, 
August-W. Brinkmann, 
Ralf Fischer

Die Entscheidung des BAG 
bedeutet, dass künftig Urlaub, 
der im Jahr des Entstehens des 
Urlaubsanspruchs und im Zeit-
raum des gesetzlichen Über-
tragungsanspruchs aus Krank-
heitsgründen nicht genom-
men werden kann, nicht mehr
verfällt und ggfs. abzugelten 
ist. Kehrt der Arbeitnehmer 
nach langjähriger krankheits-
bedingter Abwesenheit an sei-
nen Arbeitsplatz zurück, kann 
er einen Urlaubsanspruch gel-
tend machen. Endet das Ar-
beitsverhältnis ohne Rückkehr 
des Arbeitnehmers, steht die-
sem ein Urlaubsabgeltungsan-
spruch zu. 

Diese höchst unbefriedigen-
de Änderung der Rechtsspre-
chung hat zur Folge, dass zu-
mindest gesetzliche Urlaubs- 
und Urlaubsabgeltungsan-
sprüche künftig nicht mehr 
automatisch bis zum 31.03. 
des Folgejahres verfallen.
Die EuGH-Entscheidung und 
dem folgend die BAG-Ent-
scheidung bezieht sich grund-
sätzlich nur auf gesetzliche 
Urlaubsansprüche.

Der gesetzliche Urlaub beträgt 
nach dem Bundesurlaubsgesetz 
jährlich mindestens 24 Werk- 
tage, d. h. vier Wochen. Im Be-
reich der holz- und kunststoff- 
verarbeitenden Industrie ent-
spricht dies 20 Arbeitstagen. 
Die geänderte Rechtsspre-
chung ist sicherlich zudem auch 
auf den im SGB IX geregelten 
Zusatzurlaub für schwer -
behinderte Menschen von fünf 
Arbeitstagen zu beziehen. 

Es kann aber nicht ausge-
schlossen werden, dass bei ei-
nem einheitlichen Urlaubsan-
spruch in einem Tarifvertrag 
oder Arbeitsvertrag von der 
Rechtssprechung abgeleitet 
werden wird, dass unter die-
sen Umständen der gesamte 
Urlaubsanspruch, wenn er aus 
krankheitsbedingten Gründen 
nicht geltend gemacht werden 
kann, nicht mehr verfällt und 
ggfs. abzugelten ist. 
In der Pressemitteilung zu dem 
Urteil des BAG vom 24.03.2009 
wird jedenfalls ausdrücklich 
„nur“ vom gesetzlichen Ur-
laubsanspruch gesprochen. 
Ob arbeitsvertragliche oder 

tarifvertragliche Ausschlussfri-
sten hinsichtlich des eigenen 
Urlaubsanspruchs greifen, hat 
das BAG bisher nicht erörtert. 
Auch diesbezüglich bleibt ab-
zuwarten, wie die Rechtsspre-
chung sich nun „entwickelt“.

Personalpolitisch lässt sich 
zum jetzigen Zeitpunkt aus 
der Entscheidung des BAG 
im Wesentlichen ableiten, 
dass bei langfristigen Dau-
ererkrankungen im Einzelfall 
auf eine Beendigung des Ar-
beitsverhältnisses hingewirkt 
werden wird. Nur so kann die 
Belastung des Arbeitgebers 
mit aufl aufenden Abgeltungs-
ansprüchen oder Ansprüchen 
auf Urlaubsnahme begrenzt 
werden.

Der Gesetzgeber hat durch das
Unfallversicherungsmoderni-
sierungsgesetz (UVMG) den
Beru f sgenossenscha f ten 
strenge Maßstäbe gesetzt für 
eine umfassende Organisati-
onsreform. Insbesondere soll 
die Zahl der gewerblichen 
Berufsgenossenschaften bis 
zum 31.12.2009 auf 9 redu-
ziert werden. Dadurch wurde 
eine Verhandlungs- und Fu-
sionsmarathon eingeleitet, 
welcher in der Geschichte der 
Berufsge nossenschaften sei-
nesgleichen sucht. 
Die wesentlichen Eckpunkte
der künftigen Organisation ha-

ben zwischenzeitlich beide in
der Möbelbranche tätigen 
Berufsgenossenschaften voll-
zogen:
1. Die Leder-BG, in der insbe-
sondere ein wesentlicher Teil 
der Hersteller von Polstermö-
beln organisiert sind, hat mit 
mehreren anderen gewerb- 
lichen Berufsgenossenschaften
eine Fusion Berufsgenossen-
schaft RCI (Rohstoffe, Che-
mische Industrie) verabre-
det und zwischenzeitlich alle
dazu erforder lichen Verträge 
unterzeichnet.
Im Rahmen dieses Fusions-
prozesses konnte eine in der 

Umsetzung des Unfallversi-
cherungsmodernisierungsge-
setzes einmalige Regelung 
zugunsten der deutschen Pol-
stermöbelindustrie erreicht 
werden, die im Wesentlichen 
auf Initiative des Verban-
des der Deutschen Polster-
möbelindustrie zurückgeht: 
So haben Unternehmen der 
Gefahrklasse 8 (Hersteller 
von Polstermöbeln) im Rah-
men dieses Fusionsprozes-
ses zwischen dem 01. Januar
und dem 31. Dezember 2010 
die Möglichkeit, durch einsei-
tige Erklärung endgültig und 
verbindlich in die Holzberufs-

Organisations-
reform

der Berufs-
genossen-

schaften
schreitet

voran

10

090922_Geschaeftsbericht_0809.indd   12090922_Geschaeftsbericht_0809.indd   12 08.07.2009   15:29:35 Uhr08.07.2009   15:29:35 Uhr



genossenschaft oder deren 
Rechtsnachfolgerin nach Ab-
schluss der Fusionsprozesse 
nach dem UVMG wechseln. 

Diese Regelung war für unse-
ren Verband wichtig, da die 
Polstermöbelhersteller zzt. in 
ihrer berufsgenossenschaftli-
chen Organisation gespalten 
sind. Ein Teil der Unternehmen 
ist in der Leder-Berufsgenos-
senschaft organisiert; eine 
Minderheit, die historisch aus 
dem Gestellbau hervorgegan-
gen ist, ist schon heute in der 
Holz-Berufsgenossenschaft 
organisiert. In der Holz-BG be-
stehen allerdings Beiträge, die 
um über 20 % niedriger sind 
als diejenigen in der Leder-BG.
Die durch den Verband der 
Deutschen Polstermöbelin-
dustrie durchgesetzte Rege-
lung bedeutet, dass im Laufe 
des Jahres 2010 Hersteller 
von Polstermöbeln sich ein-
seitig entscheiden können, 
in welche Berufsgenossen-
schaft sie sich organisieren.

2. Die Entscheidungen für die 
Holz-Berufsgenossenschaft 
stehen ebenfalls kurz vor dem 
Abschluss. Hier gab es für die 

Gremien der Holz-Berufsgenos-
senschaft zwei Alternativen: 
Zum einen ein Zusammenge-
hen mit der BG Elektro-, Textil- 
und Feinmechanik, zum ande-
ren eine Fusion mit den Me-
tall-Berufsgenossenschaften.

In einer Sitzung Anfang April 
hat der Vorstand beschlossen, 
die Fusion mit den Metall-
Berufsgenossenschaften an-
zustreben. Ein gleichlauten der 
Beschluss soll in der Vertre-
terversammlung der Holz-BG
gefällt werden. Zum Redakti-
onsschluss dieses Geschäfts-
berichts war dieser Beschluss 
noch nicht getroffen.

Hintergrund dieser Entschei-
dung sind insbesondere deut-
liche Parallelen in Fragen der 
Prävention, nachhaltige Syn-
ergieeffekte durch die beste-
henden Standorte der betei-
ligten Berufsgenossenschaften 
sowie die Integrationsfähig-
keit der von den beteiligten 
Berufsgenossenschaften ver-
wandten Software-Lösungen.

Beitragsmäßig konnte eben-
falls ein Erfolg verbucht wer-
den: Die Beiträge zur Holz-

Berufsgenossenschaft bleiben 
stabil, ebenso die Beiträge 
der Mitglieder der Holz-Be-
rufsgenossenschaft zum Ar-
beitsmedizinischen Dienst. 

Bei den Mitgliedern der Leder-
Berufsgenossenschaft konn-
te eine Beitragsreduzierung 
erreicht werden. Der Beitrag 
zum Insolvenzgeld, bis dato 
über die Berufsgenossenschaf-
ten einzogen, sinkt demge-
genüber deutlich aufgrund der 
wirtschaftlichen Entwicklung 
und wird im Jahre 2008 zum 
letzten Mal durch die Berufs-
genossenschaft eingezogen. 
Ein neuer Überaltlastausgleich 
wird schließlich eingeführt. 
Auch werden beitragsmäßig 
die Mitglieder der Holz- und 
Leder-Berufsgenossenschaft 
profi tieren.

Sowohl Händler als auch Ver-
braucher fragen in zunehmen-
den Maße bei Mitgliedsfi rmen 
an hinsichtlich der Umsetzung 
der sog. REACh-Verordnung 
über Chemikalien (englisch: 
REACH – Registration, Eva-
luation and Authorisation of 
Chemicals - Registrierung, Be -
wertung, Zulassung und Be-
schränkung chemischer Stof-
fe). Hierzu haben die Verbände 
der Holz- und Möbelindustrie 
einen dreiteiligen Leitfaden 
herausgegeben. Dieser ent-

hält u. a. ein Textvorschlag 
für ein brancheneinheitliches 
Abfrage schreiben an die Vor-
lieferanten.
Die REACh-Verordnung sieht 
eine Pfl icht zur Weitergabe 
von Informationen über Stoffe 
in Erzeugnissen in zwei For-
men vor: 

1. Jeder Lieferant eines Erzeug-
nisses, das einen besonders 
besorgniserregenden Stoff in
einer Konzentration von mehr 
als 0,1 Massenprozent enthält,

muss dem Abnehmer ausrei-
chende Informationen unauf-
gefordert zur Verfügung stel-
len. Abnehmer ist hierbei der 
industrielle und gewerbliche 
Abnehmer oder Händler, nicht 
aber der private Verbraucher.

2. Auf Ersuchen eines priva-
ten Verbrauchers muss jeder 
Lieferant eines Erzeugnisses, 
das einen besonders besorg-
niserregenden Stoff in einer 
Konzentration von mehr als
0,1 Massenprozent je Erzeugnis

Ansprechpartner:
Dr. Lucas Heumann

Händler- und
Verbraucher-

anfragen
zu Inhaltsstoffen 

in Möbeln auf
der Grundlage

der REACh-
Verordnung
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enthält, dem Verbraucher die 
ihm vorliegenden Informatio-
nen innerhalb von 45 Tagen 
zur Verfügung stellen. 

Viele Händler bereiten sich 
bereits auf Punkt 2. durch ei-
gene Abfragen beim Möbel-
hersteller vor. Ein bekannter 
Versandhändler zeichnet sich 
derzeit dadurch aus, eine ei-
gene 16-seitige (!) Stoffl iste 
unter dem Deckmantel von 
REACh zu versenden. Dieses 
hat mit REACh jedoch wenig 
zu tun. Die oben angesproche-
nen besonders besorgniserre-
genden Stoffe werden in einer 
von der Europäischen Che-
mikalienagentur publizierten
Liste (Kandidatenliste) aufge-
führt. Es ist aber i. d. R. davon 
auszugehen, dass die in der 

Kandidatenliste aufgeführten 
Stoffe nicht zu mehr als 0,1 
Massenprozent in deutschen 
Möbeln enthalten sein wer-
den, was o. g. Verpfl ichtung 
hervorrufen würde. Ein gering-
fügiges Vorkommen in Möbel-
beschichtungen und Kunst-
stoffen ist dennoch nicht ganz 
auszuschließen.

Die REACh-Verordnung ist 
das größte umweltpolitische 
Gesetzeswerk, das die EU in 
den vergangenen 20 Jahren 
auf den Weg gebracht hat. 
Sie soll Defi zite bei Daten zu 
den Eigenschaften nahezu 
aller Stoffe und zu ihren Aus-
wirkungen auf Mensch und 
Umwelt beseitigen und einen 
Datenpool für die zu regi-
strierenden Stoffe (Erwartung: 

ca. 30.000) und ihre Anwen-
dungen schaffen. REACh soll 
Entscheidungen über die Ver-
wendung von Stoffen ermög-
lichen, um Erkrankungen des 
Menschen und Schäden in der 
Umwelt zu reduzieren bzw. zu 
vermeiden. Daraus wird eine 
Fülle neuer Anforderungen an 
die Unternehmen bei Herstel-
lung, Import und Verwendung 
von Stoffen resultieren.

Das Daten Competence Center 
(DCC) bietet seit Ende 2008 
ein eigenes, unabhängiges 
Internetportal als Stammda-
tenserver an. Betreiber ist die 
Firma FurniTec aus Gütersloh.

Hintergrund ist, dass mittler-
weile über 40 Unternehmen 
aus dem Bereich Küche und 
Zubehör das Datenmanage-
menttool FurniCon nutzen. 
Die Nutzung geht somit weit 
über die Mitgliedschaft hin-
aus. Dies ist ein echter Erfolg 
– aber auch eine datenlogisti-
sche Herausforderung. Hinzu 
kommen noch etliche Liefe-
ranten, die ihre Daten durch 
externe Dienstleister anlegen 
lassen, aber selbst verteilen. 
Die Herausforderung bestand 
somit in einer einheitlichen, 
nachvollziehbaren und siche-
ren Distribution der Daten, 
denn diese Unternehmen ma-
chen einen Marktanteil von 
zusammen über 80 Prozent in 
Deutschland aus.

Der bisherigen Situation bei 
der Verteilung der Katalo-
ge wird begegnet durch den 
brancheneinheitlichen und 
unabhängigen Stammdaten-
server ‘cat@web’. Die Daten 
selbst liegen natürlich geprüft 
und zertifi ziert im DCC-eige-
nen Branchenformat IDM vor.

Mittlerweile haben die um-
satzstärksten Hersteller ihre 
Daten auf dem Portal hinter-
legt. Ein noch größerer Erfolg 
aber ist auf Seiten der Da-
tenbezieher zu verzeichnen. 
Kein Dienstleister, der ein Pla-
nungssystem mit hersteller-
spezifi schen Daten anbietet, 
kann faktisch auf die Nutzung 
des Portals verzichten. Dieses 
ist aber auch problemlos mög-
lich, da der Bezug der Daten 
kostenlos ist. Finanziert wird 
der Server durch die teilneh-
menden Lieferanten. Jedes für 
einen Zielmarkt autorisierte 
Handels- bzw. Softwarehaus 
kann somit über ‘cat@web‘ 

die passenden Daten bezie-
hen. Hierdurch wird sich der 
Nutzungsgrad der Katalogda-
ten erhöhen und sich unserer 
Einschätzung nach auch wei-
tere Vertriebswege öffnen.

Das Nutzerspektrum ist be-
reits international mit den 
Ländern Österreich, England, 
Niederlande und Frankreich. 
Verstärkt gibt es auch Anmel-
dungen direkt aus dem Handel 
– autorisiert durch die jeweili-
gen Hersteller.

Das Portal ‘cat@web’ ermög-
licht der teilnehmenden Indu-
strie eine neutrale Plattform, 
um auch die sensiblen, markt- 
bzw. verbandsindividuellen 
Daten zuverlässig und sicher 
zu verteilen.

Über ‚cat@web‘ autorisiert je-
der Hersteller die Interessenten 
für den Bezug seiner Daten. 
Teilnehmende Hersteller kön-
nen nun über diese moderne

Stamm-
datenserver
„cat@web“
erfolgreich

gestartet

Ansprechpartner:
Dr. Olaf Plümer
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Ansprechpartner: 
Dr. Olaf Plümer

Interessen-
gemeinschaft 

Leichtbau
(igeL) e. V.

– Leichtigkeit
gestalten

Ansprechpartner: 
Dr. Olaf Plümer

Sich für Leichtbau engagieren, 
bedeutet Zukunftspotenziale 
nutzbar machen. Leichtbau 
ist schon heute die ideale 
Ausgangsbasis, um dem all-
gemeinen Kostendruck durch 
Billigimporte und gleichzeitig 
möglichen rechtlichen Restrik-
tionen durch eine Gewichtsbe-
grenzung bei Mitnahmemö-
beln zu begegnen. Von den 
Verbänden der Holz- und Mö-
belindustrie Westfalen-Lippe 
sowie der Hochschule OWL 
wurde die Einrichtung der In-
teressengemeinschaft Leicht-
bau (igeL) e. V. initiiert, die nun-
mehr seit dem 5. Februar 2008 
besteht. Die Gemeinschaft lädt 
alle Interessierten der gesam-
ten Wertschöpfungskette dazu 
ein, gemeinsam Lösungen für 
die Konstruktion und Produk-
tion von leichten Möbeln zu 
erarbeiten und die Leichtbau-
idee für die Allgemeinheit zu 
verbreiten: Die Mitgliedschaft 
steht Unternehmen aus Indu-
strie und Handwerk, Institutio-
nen und Einzelpersonen offen. 
igeL möchte den Leichtbau-
Gedanken außerdem schon 
während des Studiums ver-
ankern und bietet daher Stu-
dierenden eine vergünstigte, 

vorläufi ge Mitgliedschaft an. 
Die Gesamtzahl der igeL-Mit-
glieder ist seit der Gründung 
bereits auf über 50 gestiegen 
(aktuelle Mitgliederliste unter 
www.igel-ev.net).

Durch verschiedene öffentlich-
keitswirksame Aktivitäten hat 
„igeL“ bereits erfolgreich auf 
sich und seine Arbeit aufmerk-
sam gemacht. So präsentierte 
sich igeL beispielsweise im 
Frühjahr 2008 und 2009 mit 
zahlreichen Mitgliedern auf der 
branchenrelevanten Fachmes-
se ZOW – Zuliefermesse für
Möbelindustrie und Innenaus-

bau. Die Messeteilnahme konn-
te ebenso zur Werbung neuer
Mitglieder genutzt  werden. 

www.igel-ev.net

13

Plattform auch verbands- und 
kundenspezifi sche Informa-
tionen verwalten und gezielt 
an die Marktpartner verteilen. 
Durch die Einführung des ein-
heitlichen Prüfsiegels für die 
erweiterte Validierung der Da-
ten gehen wir von einer spür-
baren Qualitätsverbesserung 
der Daten aus.
www.catatweb.de

Fotolia.com
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Alle Statistiken belegen, dass 
das Auslandsgeschäft der deut-
schen Möbelindustrie insbe-
sondere im 2. Halbjahr 2008 
rückläufi g gewesen ist. Einzelne 
Regionen sind regelrecht einge-
brochen, andere in ihrer Lei-
stungsfähigkeit stark gefährdet. 
Anders als in früheren Jahren 
hat sich der Binnenmarkt gera-
de als der stabilisierende Faktor 
herausgestellt. 

Wer daraus allerdings den 
Rückschluss zieht, dass Expor-
taktivitäten zum Auslaufmodell 
geworden sind und man sich 
tunlichst wieder auf den In-
landsmarkt konzentrieren sollte, 
begeht einen schwerwiegenden 
Fehler.

Folgendes sei dazu nur ange-
merkt: Wenn ein deutscher Mö-
belhersteller einen wirtschaft-
lichen Rückgang erfährt in ei-
nem einzelnen Auslandsmarkt, 

bedeutet dies für ihn Umsatz-
verluste in einem (von vielen) 
Märkten. Nicht betroffen ist 
insbesondere der Inlandsmarkt 
als der unveränderte Kernmarkt 
der deutschen Möbelbranche.

Für ausländische Konkurren-
ten aus dieser Region dagegen 
bricht der Kernmarkt zusam-
men und gefährdet diese regel-
mäßig in ihrer Existenz. Deshalb 
ist es auch kein Wunder, dass 
die Schwäche ausländischer 
Märkte z. B. in Spanien, Groß-
britannien oder Osteuropa sich 
widerspiegelt in einem explo-
dierenden Anfall von Insolven-
zen aus der Möbelbranche bei 
Unternehmen exakt aus diesen 
Regionen.

Für die deutsche Möbelindu-
strie können daraus auch Chan-
cen erwachsen: Die Schwäche 
von Auslandsmärkten führt in 
den betreffenden Ländern bei 

Export-Mar-
keting für die 

deutsche
Möbelindustrie 

– ein Auslauf-
modell?

„Auf Holz zu klopfen, bringt 
Glück.“ So beginnt eine Pres-
semeldung der Initiative Pro 
Massivholz, dem in der Her-
forder Verbändegemeinschaft 
ansässigen Zusammenschluss 
der führenden Hersteller von 
Massivholzmöbeln. Mit sol-
chen regelmäßigen Presse-
informationen informiert die 
Initiative über die Qualität 
des Naturmaterials Massiv-
holz, dessen Eigenschaften 
und Besonderheiten. Dabei 
werden Produkteigenschaften 
wie Astzeichnungen, Verwach-
sungen und unterschiedliche 
Farbtöne ebenso erläutert wie 
die Reinigung und Pfl ege von 
Möbeln aus Massivholz oder 
deren Reaktion auf wech-
selnde Luftfeuchtigkeit oder 

Raumtemperatur. Auch Trends 
bei Naturhölzern oder aktuelle 
Materialkombinationen wer-
den regelmäßig vorgestellt. 
Mit ihren Informationen er-
reicht die Initiative eine große 
Zahl an Veröffentlichungen vor 
allem in Regionalzeitungen in 
ganz Deutschland. Auch der 
Ratgeber „Massivholz – Eine 
gute Entscheidung!“, der von 
der Initiative herausgegeben 
wird und der detaillierte Infor-
mationen über Massivholzmö-
bel enthält, wird von Verbrau-
chern gerne angefordert. 

Die Aktuali-
sierung dieses 
Ratgebers und 
die Vertiefung 
der Verbrau-

cherinformationen hat sich die 
Initiative ebenso vorgenom-
men wie die Konzeption von 
Verkäuferschulungen. Weite-
res wichtiges Thema ist die Po-
sitionierung von Massivholz-
möbeln auf der imm cologne, 
wo diese mit dem Fachbereich 
„imm solid“ bereits ein eige-
nes Segment belegen. 

Initiative Pro 
Massivholz: 

Verbraucher-
ansprache und 

Produktinfor-
mation

Ansprechpartner:
Corinna Kronsbein
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den dortigen Herstellern zu 
Marktbereinigungen. Davon 
profi tieren können auch und 
gerade dort mit einem vor-
bildlichen Qualitätsstandard, 
hoher Produktivität und einer 
optimierten Leistungsfähigkeit 
insbesondere in Fragen von 
Service und Logistik. 

Wichtig ist es daher, die 
Schwäche von Auslandsmärk-
ten als Chance für eine früh-
zeitige Positionierung nach der 
Krise zu verstehen und hierfür 
die entscheidenden Vorausset-
zungen zu setzen. Dazu gehört 
der Aufbau von Vertriebsstruk-
turen in den jeweiligen Märk-
ten ebenso wie die Überprü-
fung der eigenen Modell- und 
Marketingaktivitäten vor dem 
Hintergrund der Bedürfnisse 
des jeweiligen Marktes.

Hier sind leistungsfähige Bera-
ter besonders wichtig. Die Ver-
bände der Holz- und Möbelin-
dustrie Westfalen-Lippe haben 
daher gezielt die Kooperation 
mit kompetenten Beratern aus 
der Branche gesucht, die gera-

de in Fragen des Exports über 
eine langjährige Erfahrung 
und nachweisbaren Erfolgen 
in Auslandsmärkten verfügen. 
Dies gilt für die Fa. Ewedo aus 
Dortmund ebenso wie die Fa. 
PH Meyer aus Bielefeld oder 
die Fa. Thomas Fischer aus 
Köln.

Erläuterungen und Angaben 
zu den Aktivitäten dieser Be-
ratungspartner fi nden Sie ab 
Seite 16 dieses Geschäftsbe-
richtes.

Ansprechpartner: 
Dr. Lucas Heumann

Reklamations-
statistik

Im Bereich „Zahlen & Da-
ten“ auf unserer Web-Site
www.vhk-herford.de fi nden 
Sie stets aktuelle Statistiken für 
die Holz- und Möbelindustrie 
im verarbeitenden Gewerbe. 
Sowohl Daten aus dem breit 
gefächerten Bereich der amtli-
chen Statistik, sowohl als auch 
speziell errechnete Zahlen für 
einzelne Wirtschaftszweige 
der Holz- und Möbelindustrie 
können Sie in unserer Daten-
bank abfragen.

Die Verbändegemeinschaft er-
hebt darüber hinaus selbst für 
ihre Mitglieder eine Reihe von 
Statistiken mit dem e-Statistik-

System (u. a. das Auftragspa-
nel und den Betriebsvergleich). 
In 2008 wurde eine neue Er-
hebung zum Reklamationsver-
halten ausgewählter Händler 
gestartet. Für den Bereich 
Küchenmöbel und Massivholz-
möbel wurde zunächst manuell 
ein Reklamationsranking von
54 Händlern vorgenommen. 
Die Ergebnisse sind signifi kant, 
so dass die beteiligten Herstel-
ler die Erhebung fortführen 
und ggf. ausweiten wollen.

Ansprechpartner: 
Christian Langwald
Dr. Olaf Plümer
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Die PH MEYER Wirtschafts-
beratung GmbH & Co. KG 
(Bielefeld) ist ein etablierter 
Marketing-Dienstleister mit 
profunder Erfahrung in den 
Bereichen Möbelindustrie, In-
nenausbau, Design, Architek-
tur sowie im Maschinenbau 
und dessen Zulieferunterneh-
men. Unser Unternehmen ist 
Teil eines Netzwerks selb-
ständiger Beratungsfi rmen. 
Unser Engagement umfasst 
die Spannweite von Verbands-
geschäftsführung über Unter-
nehmenskommunikation und 
Eventorganisation bis hin zu 
projektbezogenen Teilleistun-
gen. Mit maßgeschneiderten 
Public Relations-Konzepten 
unterstützen wir Unterneh-
men und Körperschaften, die 

ihr Image in der Öffentlichkeit 
aufbauen bzw. nachhaltig ver-
bessern wollen – in Deutsch-
land ebenso wie auf ausländi-
schen Schlüsselmärkten. Unser
Know-how hilft bei der effek-
tiven Promotion innovativer 
Technologien und Produkte. 
Speziell der Möbelbranche ist 
die PH MEYER Wirtschafts-
beratung seit Jahren durch 
zahlreiche Aktivitäten eng 
verbunden: Fachmessen wie 
die ZOW-Zuliefermesse Ost-
Westfalen oder die Focus 
Küche & Bad betreuen wir in 
Fragen der Öffentlichkeitsar-
beit ebenso wie Unternehmen 
oder Verbände der Branche, so 
den Verband der Deutschen 
Polstermöbelindustrie und 
den Verband der Deutschen 

Küchenmöbelhersteller. Auch 
die „ZiMit – Zukunftsinitiative 
Möbelindustrie in Nordrhein-
Westfalen“ und ihre Nachfol-
geprojekte sowie die Export 
Marketinggesellschaft in Her-
ford werden von uns unter-
stützt. Last but not least gehö-
ren wir zu den Mitgliedern der 
ersten Stunde in der Initiative 
igeL – Interessengemeinschaft 
Leichtbau e.V.

Die Verhandlungsführer der 
Verbände AMK, VdDK und 
ZVEI dürfen sich auf die Schul-
tern klopfen: Noch bevor die 
Finanzkrise im Spätsommer 
2008 ihre Auswirkungen zeig-
te, wurde der Rahmenvertrag 
mit der Zentek GmbH & Co. 
KG als operativer Entsorgungs-
partner der Küchenmöbel- 
und Elektroindustrie bis 2011 
verlängert – zu deutlich ver-
besserten Konditionen. Dieses
Verhandlungsgeschick zahlt 
sich jetzt aus: Die Entsor-
gungskosten für die rund 170 
teilnehmenden Unternehmen
bleiben trotz der stark schwan-
kenden Preise an den Märkten 
für Sekundärrohstoffe stabil. 
Im Zuge der Vertragsverlän-
gerung wurde auch das Lei-
stungsspektrum erweitert. Die 
Lizenzierung der bei privaten 
Endkunden anfallenden Ver-
kaufsverpackungen beim Du-
alen System Zentek gemäß 
Verpackungsverordnung über-
nimmt der Entsorgungspart-

ner (z. B. für Mitnahmemöbel, 
Ersatzteile etc.). Wie auch bis-
her, entsorgt Zentek an den 
rund 18.000 Verkaufsstellen 
des Fach- und Einzelhandels 
die Verkaufs- sowie Transport-
verpackungen von Küchenmö-
beln und „Weißer Ware“, also 
Haushalts- und Küchengerä-
ten.

Zentek ist ein 1995 gegrün-
detes Gemeinschaftsunter-
nehmen der führenden kon-
zernunabhängigen Entsorger 
in Deutschland. Gesellschafter 
der Zentek sind die Unterneh-
men Jakob Becker GmbH & 
Co. KG (Mehlingen), Logex Sy-
stem GmbH & Co. KG (Ingol-
stadt), Nehlsen AG (Bremen), 
Stratmann Städtereinigung 
GmbH & Co. KG (Bestwig), 
Tönsmeier Entsorgungswirt-
schaft GmbH & Co. KG (Porta 
Westfalica). Zentek betreibt für 
überregional, bundesweit und 
grenzüberschreitend tätige 
Unternehmen fl ächendecken-

de Entsorgungssysteme unter 
Berücksichtigung der jeweils 
branchenspezifi schen Beson-
derheiten und Gegebenheiten. 
Die Zentek-Systementsorger 
sind bundesweit an mehr als 
220 Standorten vertreten. Die 
Systemzentrale in Köln koordi-
niert die Organisation, Durch-
führung und Abrechnung der 
Entsorgungsdienstleistungen 
und ist der zentrale Ansprech- 
und Vertragspartner für alle 
Kunden. 

Kontakt: Zentek GmbH & Co. 
KG, Ettore-Bugatti-Str. 6-14, 
51149 Köln, Tel.: +49 (0) 2203 
8987-112, www.zentek.de

PH MEYER
Wirtschafts-

beratung
GmbH & Co. KG

Marketing
Business to 

Business

Zentek: 
Kooperation 

verlängert

Partner der
Herforder
Verbände-

gemeinschaft 
stellen

sich vor
••

090922_Geschaeftsbericht_0809.indd   18090922_Geschaeftsbericht_0809.indd   18 08.07.2009   15:29:45 Uhr08.07.2009   15:29:45 Uhr



17

Die EWEDO GmbH unterstützt 
mittelständische Unterneh-
men, deren Beschäftigte, so-
wie Arbeitssuchende bei der 
erfolgreichen Anpassung an 
die Veränderungen von wirt-
schaftlichen und gesellschaft-
lichen Rahmenbedingungen. 
Dabei bieten wir unseren 
Kunden mit den Geschäftsbe-
reichen Unternehmensbera-
tung, Personalvermittlung und 
berufl iche Beratung ein inter-
essantes und professionelles 
Dienstleistungsspektrum. 

In den vergangenen 17 Jahren 
hat EWEDO über 300 mittel-
ständische Unternehmen bei 
der Erschließung neuer Märkte 
und Kunden sowie bei der Op-
timierung von Vertriebsstruktu-

ren im In- und Ausland beraten 
und operativ im Tagesgeschäft 
unterstützt. Eine durch Kom-
petenz, Zuverlässigkeit, Hu- 
mor und Vertrauen gekenn-
zeichnete Atmosphäre der Zu-
sammenarbeit ist für uns von 
besonderer Bedeutung. 

EWEDO kooperiert mit den 
Verbänden der Holz- und Mö-
belindustrie bei dem Projekt 
„Furniture Club OWL“. Der 
Furniture Club ist ein durch 
das Wirtschaftsministerium des
Landes NRW gefördertes Pro-
jekt, welches die Möbelindu-
strie (Hersteller und Zulieferer) 
aus Ostwestfalen bzw. NRW 
beim systematischen Ausbau 
ihrer Marktpräsenz in Ost- und 
Westeuropa gezielt und pra-

xisnah unterstützt. Das drei-
jährige Projekt ist im Januar 
2009 gestartet und soll im 
Ergebnis zu einer Steigerung 
der internationalen Wettbe-
werbsfähigkeit der regionalen 
Möbelindustrie führen. Die 
von erfahrenen Spezialisten 
erbrachte Beratungsleistung 
wird für die beteiligten Unter-
nehmen von der EU und dem 
Land NRW mit ca. 40 Prozent 
gefördert.

www.ewedo.de

Die Hochschule Ostwestfalen-
Lippe ist eine Hochschule 
„in der Region“ und „für die 
Region“, allerdings mit inter-
nationaler Ausrichtung. Die 
Mehrzahl ihrer Studierenden 
kommt aus den Kreisen Lippe 
und Höxter und den Nach-
barkreisen in NRW und Nie-
dersachsen. Es bestehen be-
ste Kontakte zur heimischen 
Industrie und Wirtschaft, mit 
der zusammen u. a. auch neue 
Studienangebote entwickelt 
werden. So zum Beispiel der 
Studiengang ‚Holztechnik’, 
der auf Initiative der regiona-
len Wirtschaft am Studienort 
Lemgo ins Leben gerufen wur-
de und der sich in kurzer Zeit 
einen Namen gemacht hat in 
der deutschen Hochschulland-
schaft.

Die Qualität von Lehre und 
Studium ist das vornehmste 
Ziel der Hochschule OWL. Die 
Aufgabenfelder Forschung und
Entwicklung, Weiterbildung 
und Internationalisierung ge-
winnen zudem rasant an Be-

deutung. Die Studierenden 
profi tieren von den Hoch-
schul-Partnerschaften insbe-
sondere mit mittelständischen 
Unternehmen: in Form von 
Abschlussarbeiten, die in den 
Betrieben angefertigt werden, 
im Rahmen größerer Projekte, 
die von den ProfessorInnen 
betreut werden. Die Unter-
nehmen ihrerseits bieten den 
Studierenden Ausbildungs-, 
Praktikums- und Praxisseme-
ster-Plätze an, um durch dieses 
„Praxis-Schnuppern“ auf die 
Anforderungen des berufl ichen 
Alltags frühzeitig aufmerksam 
zu machen. Das ‚Duale Studi-
um’ – zeitgleich studieren und 
einer betrieblichen Ausbildung 
nachgehen - ist zu einem Mar-
kenzeichen der Hochschule 
OWL geworden.

Zusammen mit den Verbänden 
der Holz- und Möbelindustrie 
hat die Hochschule OWL die 

Interessengemeinschaft Leicht-
bau (igeL) e. V. gegründet. Sich 
für Leichtbau zu engagieren 
bedeutet, Zukunftspotenziale 
nutzbar zu machen. Leicht-
bau ist schon heute die ideale 
Ausgangsbasis, um dem all-
gemeinen Kostendruck durch 
Billigimporte zu begegnen. 
Die Hochschule OWL und igeL 
haben hierzu einen gemein-
samen Förderantrag „Leicht-
bauoffensive OWL“ an das 
Land NRW gestellt. Die Inter-
essengemeinschaft lädt alle 
Interessierten der gesamten 
Wertschöpfungskette dazu 
ein, gemeinsam Lösungen für 
die Konstruktion und Produk-
tion von leichten Möbeln zu 
erarbeiten und die Leichtbau-
idee für die Allgemeinheit zu 
verbreiten.

www.hs-owl.de
www.igel-ev.net

EWEDO GmbH 
Dienst-

leistungs-
erfahrung

seit
17 Jahren

Hochschule
Ostwestfalen-

Lippe
in Lemgo,
Detmold

und Höxter
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ecT
urniF

FurniTec entwickelt seit 2002 
Lösungen zur crossmedialen 
Verwendung von Produktda-
ten in der Möbelindustrie. 
Dabei wird jedes Datenobjekt 
nur 1x angelegt und gepfl egt, 
jedoch in verschiedenen Me-
dien zigfach verwendet. Die 
FurniTec-Lösungen sorgen für 
erstklassige Vertriebsunter-
stützung im internationalen 
Markt. Herausragend sind die 
marktführenden Systeme zum 
automatisierten Satz von Ver-
kaufshandbüchern und der  Kü-
chen-Online-Planer zu  nennen,
welche von den führenden 
Unternehmen der Möbelindu-
strie international eingesetzt 
werden.

Das hohe Maß an Branchen-
wissen bzgl. der Produktda-
tenprozesse in der Möbelin-
dustrie setzt FurniTec in der 

erstklassigen Beratung ihrer 
Kunden ein und verhilft so 
insbesondere dem Vertrieb zu 
wesentlichen Mehrwerten.

FurniTec spielt eine führen-
de Rolle bei der Mitarbeit bei 
der aktiven Weiterentwicklung 
der aktuellen Datenformate 
für planungsintensive Möbel, 
sowie der Verbesserung und 
 Verfeinerung der Dateninhalte. 
FurniTec ist seit Jahren Partner 
von DCC und VdDK und bie-
tet den Verbandsmitgliedern 
spezielle Software (z. B. Fur-

niCon) und Dienstleistungen 
(z. B. DCC-Stammdatenserver 
„Cat@Web“) an.

www.furnitec.de
www.catatweb.de

Im Fokus von Industrie und 
Handel stehen Branchenda-
ten, die jeder braucht, mit de-
nen jeder arbeiten muss. Die 
optimale Datenqualität ist ein 
entscheidender Erfolgsfaktor. 
DATAFORM hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, die Prozes-
se zwischen Industrie, Handel 
und Planungssoftware zu op-
timieren. Hier gilt es, Gemein-
samkeiten zu entdecken, Ziele 
zu defi nieren und zum wirt-
schaftlichen Wohl aller die Da-
ten zu optimieren. DATAFORM 
bietet Lösungen an, die durch 
individuelle Beratung und 
maßgeschneiderte Dienstlei-
tungen entstehen.

Mit der Datenqualität steht 
und fällt der Erfolg. Von daher 
ist es von außerordentlicher 
Wichtigkeit, Industriedaten in 
einer einheitlichen Struktur 
für den weltweiten Einsatz zu 

erzeugen. Umsatzsteigerung, 
Kostensenkung, internationale 
Präsenz, Ausbau der Export-
märkte und Prozessoptimie-
rung durch beste Bestellquali-
tät sind für uns keine Floskeln, 
sondern unser Tagesgeschäft.

Heute sind im Unternehmen 
neben der Geschäftsführung 
44 Mitarbeiter damit beschäf-
tigt, Daten aufzubereiten, zu 
erfassen, zu pfl egen, zu kon-
trollieren, zu archivieren und 
allen Software-Unternehmen 
und deren über 10.000 An-
wendern zeitnah zur Verfü-
gung zu stellen. Darüber hin-
aus stehen die DATAFORM-
Spezialisten der Industrie und 
den Softwarehäusern als indi-
viduelle Berater zur Verfügung. 

Der telefonische und persönli-
che Kontakt für die ebenso 
schnelle wie kompetente Hilfe 
bei individuellen Problemen 
rundet das Leistungsangebot 
der DATAFORM ab.

Unsere Art des prozessorien-
tierten Denkens ermöglicht 
uns, Lösungen für die Daten-
belange unserer Branche zu 
schaffen. Wir bereiten uns 
innovativ auf die Herausforde-
rungen der Zukunft vor.

www.dataform.de

Furnitec GmbH 
– Software-

lösungen und 
Consulting für 

die Möbel-
branche

DATAFORM
- Gemeinsames 

entdecken -
Lösungen
schaffen!
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Fachverband Serienmöbelbetriebe des Handwerks

Vorsitzender: Heinz Hummelt
Hummelt Wohnconcepte GmbH & Co. KG, Oelde

Verband der Deutschen Polstermöbelindustrie e.V.

Vorsitzender: Dirk-Walter Frommholz
Frommholz Polstermöbel GmbH, Spenge

Verband der Holzindustrie und Kunststoffverarbeitung 
Westfalen-Lippe e.V.

Vorsitzender: Elmar Duffner
Poggenpohl Möbelwerke GmbH, Herford

Daten Competence Center e.V.

Vorsitzender: Ralf Ellersiek, 
E + K Küchen GmbH & Co. KG, Hiddenhausen

Initiative Pro Massivholz

Vorsitzender: Dr. Lucas Heumann, 
Verbände der Holz- und Möbelindustrie Westfalen-Lippe, Herford 

Interessengemeinschaft Leichtbau e. V.

Vorsitzender: Prof. Martin Stosch, 
Fachhochschule Lippe und Höxter, Lemgo

Verband der Deutschen Küchenmöbelindustrie e.V.

Vorsitzender: Stefan Waldenmaier
LEICHT Küchen AG, Waldstetten

Vorsitzende unserer Verbände
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Goebenstr. 4 - 10
32052 Herford
Tel.: 0 52 21/12 65-0
Fax: 0 52 21/12 65 65
info@vhk-herford.de
www.vhk-herford.de
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